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        1 - She Had Me At Head’s Carolina - Cole Swindell

        2 - So High School - Taylor Swift

        3 - I melt with You - Modern English

        4 - Slow Hands - Niall Horan

        5 - Sparks Fly (Taylor’s Version) - Taylor Swift

        6 - Speechless - Dan + Shay

        7 - Girls Like You - Maroon 5 ft. Cardi B

        8 - Til My Last Day - Justin Moore

        9 - Tennessee Whiskey - Chris Stapleton

        10 - Carry You Home - Tim Hicks, Hanna Reid

        11 - a million pretty pieces - Nightly, Fleurie

        12 - Meant to Be - Beba Rexha (Feat. Florida Georgia Line)

        13 - Country Girl - Luke Bryan

        14 - Can’t Do Without Me - Chayce Beckham, Lindsay Ell

        15 - My Girl - Dylan Scott

        16 - Take Me Out - Carrie Underwood

        17 - Beautiful Things - Benson Boone

        18 - Make You Feel My Love - Adele

        19 - Good As it Gets - Little Hurt

        20 - All of Me - John Legend

        21 - Waking Up in Vegas - Katy Perry

        22 - Mess is Mine - Vance Joy

        23 - mixed signals - davvn, chillary

        24 - it's Quiet Uptown - Kelly Clarkson

        25 - Easy to Lie - Forest Black

        26 - Dream in a Little Less Colour - Lacey

        27 - I Won't Give Up - Jason Mraz

        28 - Bad Life - Sigrid, Bring Me The Horizon

        29 - Stay Awake - Dean Lewis

        30 - If Your Light Goes Out - The Maine

        31 - Need You Now - Lady A

        32 - Satellite - Nickelback

        33 - I’ll Be - Edwin McCain

        34 - I Don't Want to Miss a Thing - Aerosmith

        35 - Supermarket Flowers - Ed Sheeran

        36 - Die A Happy Man - Thomas Rhett
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      LEWIS

      »Hey, Ben. Hast du heute Abend was Gutes für mich?« rief ich, die Worte gingen fast im Klang einer Gitarre und dem Geplauder der Menge im Nebenraum unter.

      Alex und Tom hielten hinter mir, warteten nicht besonders geduldig, während Alex weiter über seine Ex-Freundin jammerte, die schwer zu kriegen spielte.

      »Ein paar neue Acts. Einer oder zwei könnten was drauf haben.« Er presste die Lippen zusammen, während er die Liste für den Showcase durchsah.

      Wann immer ich in LA war, schaute ich bei Rhymes vorbei. Nicht aus dem Bedürfnis, ein Mentor zu sein – ich meine, ich war jetzt seit gut dreizehn Jahren im Musikgeschäft und lass mich dir sagen, ich hatte einiges erlebt. Ich wäre ein verdammt guter Mentor. Aber ich schweife ab.

      Nein, die Stunden, die ich in diesem winzigen, schmucklosen Veranstaltungsort in einer Gasse nahe Sunset und Vine verbrachte, gehörten zu den inspirierendsten.

      Ich ging mit einer schweren Last auf den Schultern hinein, einem Schmerz in den Knochen, der mir sagte, dass die Zeit aufzuhören schnell näher rückte. Ein paar Biere und ein paar Acts später und die Ideen strömten schneller durch mich, als ich sie erfassen konnte. Meine Finger juckten danach, meine Gitarre zu schnappen und mit den Acts auf der Bühne zu jammen.

      Für ein paar flüchtige Stunden kehrte die Freude zurück.

      Frag mich nicht, wann sie verschwunden ist. Ich hatte versucht, es zurückzuverfolgen, den genauen Moment zu finden, als mein Gehirn ausgestiegen ist und die Musik nichts weiter als ein Job wurde. Aber ich konnte ihn nicht finden. Alles verschwamm zu einem chaotischen Durcheinander.

      Selbst mit Alex' Gejammer brauchte ich das.

      In zwei Wochen würden wir zur längsten Tour unserer Karriere aufbrechen. Zwei Jahre, Hunderte von Stadien und fünf Kontinente. Irgendwie musste ich den Brunnen wieder auffüllen und voll halten.

      Die Alternative, wenn ich versagen würde, war nicht auszudenken.

      Ich weigerte mich, meine Freunde und Bandkollegen im Stich zu lassen.

      »Der Act, den du letztes Mal mochtest, hat vor zwanzig Minuten gerade fertig gespielt.« Ben verzog entschuldigend das Gesicht. »Tut mir leid, Mann. Wenn du mir gesagt hättest, dass du kommst, hätte ich dir den Zeitplan geschickt.«

      »Nicht nötig.« Ich winkte seine Entschuldigung ab. »Ich hatte nicht geplant vorbeizukommen. Ich bin sicher, es wird trotzdem gute Musik geben.«

      »Wenn du dieses verstimmte Geklimper als gut betrachtest, müssen du und ich ein ernstes Gespräch führen«, brummte Alex. Er runzelte die Stirn Richtung Tür, die zur Hauptbar und zur Bühne führte. »Wer zum Teufel hat diesem Typen das Spielen beigebracht?«

      Tom und ich tauschten einen Blick. Wenn Alex nicht versuchte, Ceri zurückzugewinnen, traktierte er uns mit dieser... mürrischen Kindernummer.

      »Lasst uns was trinken gehen, ja?« Tom klatschte seine Hand auf Alex' Schulter und schob ihn Richtung Türöffnung. »Hoffentlich beruhigt dich das, bevor einer von uns entscheidet, dass wir keinen weiteren Gitarristen brauchen und dir ein Glas über die Rübe zieht.«

      Alex lachte, aber Tom warf mir einen finsteren, hochgezogenen Augenbrauen-Blick zu. Er schrie förmlich 'Habe ich gesagt, dass ich Spaß mache?'

      »Da ist noch diese eine Tussi«, sagte Ben, bevor ich ihnen folgte. »Singer-Songwriterin aus South Carolina. Die Stimme, die sie hat.« Er schüttelte den Kopf, ein Ausdruck reinen Friedens in seinen Augen. Ich wollte das auch. »Du wirst sie lieben, da bin ich mir sicher.«

      Ich dankte ihm und folgte Tom und Alex in den Hauptraum. Es dauerte nicht lange, sie an der Bar zu finden, und zu Alex' Vergnügen beendete der Typ, der nicht Gitarre spielen konnte, sein Set vor einem kalten Publikum.

      »Erinnerst du dich noch, wie es für uns am Anfang war, auf eine Bühne zu steigen?«

      Alex' Aufmerksamkeit schnellte zu mir und seine Stirn runzelte sich. »Natürlich erinnere ich mich.«

      »Wirklich?« zog ich gedehnt, unfähig, das Grinsen auf meinen Lippen zu unterdrücken. »Wie war es?«

      »Nervenaufreibend.« Er warf Tom einen schlauen Blick zu. »Tom hat etwa dreimal gekotzt.«

      »Einen Scheißdreck hab ich. Das warst du, du Schwachkopf.«

      Wir waren vierzehnjährige, vorlaute Kinder gewesen, die dachten, sie wären dazu bestimmt, Rockgötter zu werden. Stellt sich heraus, wir lagen nicht ganz falsch, aber das entbindet uns nicht von dem zeitstillstehenden Moment, wenn der erste Scheinwerfer einen trifft und man plötzlich blind ist, mit zu vielen erwartungsvollen Augen auf einen gerichtet, um sie zu zählen.

      Ich blicke mit bittersüßer Nostalgie auf diese frühen Tage zurück, aber ich würde sie nicht noch einmal durchleben wollen.

      Alex verschränkte die Arme, eine Bierflasche baumelte aus seinen Fingern. »Was willst du damit sagen?«

      »Du musst kein Arschloch zu einem Fremden sein, der gerade erst anfängt.« Ich starrte ihn an, suchte nach einem Zeichen, dass die Botschaft durchdrang. »Das bist nicht du, Al. Wir wissen, dass du frustriert bist, aber es an anderen auszulassen wird Ceri nicht dazu bringen, dich mehr zu mögen.«

      »Wenn überhaupt, verspielst du deine einzige Chance, sie zurückzugewinnen«, fügte Tom hinzu, sein Ton streng. »Du hast drei Monate, um ihr zu beweisen, dass sie falsch liegt. Sobald ihr geschieden seid, bekommst du wahrscheinlich keine weitere Gelegenheit.«

      Ich schnaubte. »Sie wird umziehen und ihre Nummer ändern, ohne zweimal nachzudenken.«

      An Ceris Stelle würde ich das tun.

      Alex funkelte mich an, aber zum ersten Mal seit Wochen sah es aus, als würde er zuhören. Sein Ausdruck verlor etwas von seinem Feuer und er nickte.

      Die Proben hatten bereits begonnen, aber es gab nur so viel, was die Band tun konnte, wenn unsere Leadsängerin ständig über den großen Teich hüpfte.

      All das würde sich morgen ändern. Wir würden unsere Vorgruppen treffen und Lily würde später heute Abend landen. Die Dinge nahmen endlich Fahrt auf, und so sehr ich auch davor scheute, zwei Jahre auf Tour zu verbringen, alles wäre besser als dieses ewige Warten.

      Ein Teil von mir hoffte auch, dass es Alex etwas anderes geben würde, worauf er sich konzentrieren konnte, anstatt Ceri in den Wahnsinn zu treiben.

      Die Lichter dimmten, bevor einer von uns mehr sagen konnte.

      »Begrüßt auf der Bühne die unglaubliche Olivia Monroe«, sagte der Ansager, seine Stimme durch die Soundanlage verstärkt.

      Die Menge klatschte und jubelte, ein überraschender Kontrast zum letzten Act. Die Leute drängten sich nach dem besten Blick auf die kleine Bühne mit dem einzelnen Hocker und dem Mikrofonständer in der Mitte. Lichterketten woben sich durch das Rhymes-Logo im Hintergrund und warfen einen warmen Schein in die Dunkelheit.

      Der Scheinwerfer ging an, als sie sich mit einem schüchternen, aber nervösen Lächeln auf dem Hocker niederließ. Alles an ihr fesselte mich sofort – von der losen Strähne kastanienbraunen Haares, die sie hinter ihr Ohr strich, bis zu ihrer zerrissenen Jeans, dem Boho-Style-Top und den abgetragenen Converse.

      »Guten Abend, Los Angeles! Ich bin Olivia, und wir werden in den nächsten zwanzig Minuten etwas Spaß haben«, sagte sie, ihre Stimme melodisch. »Ich hoffe, ihr genießt die Show.«

      Ich war wie gebannt, und sie hatte noch nicht mal eine Note gespielt. Die Jungs plauderten untereinander, worüber konnte ich nicht sagen. Ich hatte nur Augen und Ohren für sie.

      Ihre Finger schlugen die Gitarre an, setzten einen fröhlichen Ton, bauten ihn mit perkussiven Klopfern auf dem Korpus der Gitarre auf. Sie lehnte sich zum Mikrofon, ihr Fuß tippte sanft auf der Sprosse des Hockers, und dann begann sie zu singen.

      Der ganze Raum wurde still, alle Aufmerksamkeit auf sie gerichtet, als diese Stimme wie Honig floss. Süß und doch komplex, mit einer fast überirdischen Qualität, die mich gefesselt zurückließ.

      »Hey! Wo gehst du hin?« Tom packte meinen Arm und zog mich zurück. Ich riss meinen Blick von ihr – von Olivia – los und blinzelte ihn an, als käme ich aus einem Traum. Ich konnte mich nicht erinnern, einen Schritt gemacht zu haben. »Nehmen wir einen Tisch oder was?«

      »Klar.« Ich schüttelte seinen Griff ab und wandte mich wieder der fesselndsten Frau zu, die ich je gesehen hatte. »Ich finde euch.«

      Ihre Proteste wurden verschluckt, als ihre Stimme anschwoll und ich mich weiter nach vorne bewegte, durch die hypnotisierte Menge drängte, bis ich mich direkt vorne in der Mitte wiederfand. Ich war hilflos, gezogen von einer unsichtbaren Kraft, so nah wie möglich bei dieser Sirene auf der Bühne zu sein.

      Ihre Stimme war unglaublich, aber das war nicht alles, was mich anzog. Die Art, wie sie unter dem sanften Bühnenlicht zu leuchten schien, die Augen geschlossen, während ihre Finger den glatten Hals ihrer Gitarre liebkosten, raubte mir den Atem.

      Sie hatte es. Diese Freude, die ich verloren hatte.

      Völliges Glück strahlte von ihr aus, und es brachte mich zum Grinsen, aber es ließ auch durch den Verlust schmerzen. Ich erinnerte mich so deutlich; wie es sich anzufühlen pflegte, wie ich die Augen schließen konnte und in meine eigene Welt entführt wurde, obwohl ich wusste, dass Hunderte, Tausende, Millionen von Augen auf mich gerichtet waren und ein schlecht getimtes Zucken den Song ruinieren könnte.

      Ihre Augen flatterten auf und Grün wurde offiziell meine Lieblingsfarbe. Unsere Blicke trafen sich für einen Moment und ich spürte einen Funken Verbindung, so real, dass es mich taumeln ließ. In diesem Moment hätte ich alles für sie getan, wäre überall mit ihr hingegangen.

      Wie war es möglich, sich so zu einer Fremden hingezogen zu fühlen?

      Ihre vollen Lippen krümmten sich zu einem Lächeln, das für viel mehr als nur Auftritte gemacht war. Es war gemacht für faule Sonntagmorgen, verheddert in Laken, für gestohlene Küsse im hinteren Teil eines Tourbusses, für heißes Flüstern in der Dunkelheit der Nacht.

      Ich konnte mich nicht erinnern, diese Dinge gewollt zu haben, aber jetzt, während ich ihr zuhörte, sie beobachtete, verzehrten sie meine Gedanken.

      Sie hielt meinen Blick ich weiß nicht wie lange, schien direkt in meine Seele zu singen. Als sie mir einen listigen Blick zuwarf, fast als würden wir ein Geheimnis teilen, konnte ich nicht anders, als ihn zu erwidern. Dann schaute sie weg und nahm ein Stück von mir mit.

      Alex und Tom schlichen sich auf beiden Seiten heran und rüttelten mich aus meiner Benommenheit. Ich konnte mich gerade noch davon abhalten, sie anzuknurren.

      Konnten diese Wichser nicht sehen, dass ich einen Moment hatte?

      »Sie ist unglaublich, Alter!« sagte Tom.

      »Natürlich ist sie das, wir nehmen nur die Besten.« Alex nahm einen Schluck von seinem Bier.

      Moment mal!

      Unglücklicherweise war seine Aufmerksamkeit noch immer auf mich gerichtet, als die Erkenntnis einschlug und meine Augen sich weiteten. Ein breites Grinsen breitete sich auf seinem Gesicht aus. »Du wusstest nicht, dass sie unser Opening Act ist, oder?«

      Ich hatte vielleicht abgeschaltet, als all diese Entscheidungen getroffen wurden. Was? Ich war Musiker, kein Geschäftsmann. Außerdem hatte Lily sie gefunden, und wenn unsere Leadsängerin sagte, sie sei perfekt für uns, dann war sie perfekt.

      Und hättest du aufgepasst, hättest du sie früher gefunden.

      Scheiße.

      Ich blieb stumm, immer noch damit kämpfend, die Stärke meiner Reaktion zu verstehen. Ihre Stimme hatte etwas in mir erweckt. Sie hatte mich energetisiert und mich gleichzeitig zu einem Frieden geführt, den ich lange nicht erlebt hatte.
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      OLIVIA

      Glaubst du, es würde jemandem auffallen, wenn ich auf der Bühne anfangen würde zu fangirlen? Ja, das würde wahrscheinlich nicht so gut ankommen. Aber Lewis Davies starrte mich an, als hätte ich ihm den preisgekrönten Cobbler meiner Großmutter vom Kreisjahrmarkt zu essen gegeben.

      Ich hatte The Brightside schon immer vergöttert. Ich war in der High School, als sie ihren Durchbruch hatten. Ich hatte mich in ihre Musik verliebt. Dann überraschte mich meine Mutter mit Tickets für ihre Show in Savannah. Sie hatte mir nie erzählt, wie sie an die Karten gekommen war, aber das war mir egal. Ich wäre vor Aufregung fast ausgeflippt.

      Sie live zu sehen veränderte alles für mich.

      Ich wollte schon immer Musik machen, seit ich denken konnte, dank meines Großvaters. Fast jede Erinnerung an ihn beinhaltete eine Gitarre. Er hatte es so einfach aussehen lassen, und als er meine Faszination sah, machte er es zu seiner Aufgabe, mir das Spielen beizubringen.

      Nur war es alles andere als einfach.

      Meine impulsive Natur hätte fast meinen Lernwillen überwältigt, aber zum Glück war mein Großvater ein sturer Mann. Ihm verdanke ich es, dass ich den Großteil meiner Kindheit und Teenagerzeit damit verbracht habe, an Gitarrenakkorden zu feilen und Notizbücher mit Songtext-Fragmenten zu füllen.

      Dann sah ich The Brightside live und es machte Klick.

      Hoffnung sickerte unter meine Haut und ließ nicht nach.

      Sie waren nur zwei Jahre älter als ich, und sie hatten nicht nur unglaubliche Musik gemacht, sie hatten den Durchbruch geschafft.

      Sie kamen aus einer kleinen walisischen Stadt auf der anderen Seite des Ozeans. Wenn sie eine echte Karriere aus Musik machen und in einem anderen Land groß herauskommen konnten, dann hatte dieses Mädchen aus einer Kleinstadt in South Carolina sicherlich einen Grund zur Hoffnung. Dieses Konzert entfachte ein Feuer in mir, eine brennende Entschlossenheit, meine eigenen musikalischen Träume zu verfolgen, egal wie die Chancen standen.

      Es war nicht einfach. Ich zog nach Nashville, schrieb in jedem freien Moment, spielte bei jedem Showcase, arbeitete jede Schicht, die ich als Kellnerin bekommen konnte, um mich zu unterstützen und flexibel zu bleiben für den Moment, in dem mein großer Durchbruch kommen würde. Ich steckte mein Herz und meine Seele in jede Note, jeden Text, in der Hoffnung, dass jemand die Wahrheit in meinen Worten hören würde.

      Und es würde kommen. Ich spürte es bis in meine Knochen.

      Ich hätte nur nicht gedacht, dass es zehn Jahre dauern würde, oder direkt von Lily Tyler kommen würde, der Leadsängerin von The Brightside. Als diese unbekannte Nummer auf meinem Handy aufleuchtete, hätte ich fast nicht abgenommen. Es war mitten in einer stressigen Schicht, aber ich hatte so lange auf diesen Anruf gewartet, dass ich in die Küche gerannt war und rangegangen bin, während der Koch mich anbrüllte.

      Er schrie noch mehr, als ich auf der Stelle kündigte und ging. Ich nahm mir nicht einmal die Mühe, meine Schürze abzulegen.

      Sie hatte mir einen Monat zur Vorbereitung gegeben, aber nichts würde mich davon abhalten, diesen Traum von mir so schnell wie möglich zu leben.

      Für jeden anderen wäre die Geschwindigkeit, mit der ich meine Nashville-Wohnung ausgeräumt, einen Ersatz für meine Mitbewohnerin gefunden und all mein Zeug zurück nach Jasmine Bay gebracht hatte, deprimierend. Sie würden denken, es bedeutete, dass ich nicht gelebt hatte, aber ich sah es anders.

      Für mich bedeutete es, dass ich meine Ziele erreicht hatte. Ich war bereit, in dem Moment zu gehen, als der Moment kam, und das tat ich. Ich war vorbereitet.

      Aber das? Darauf war ich nicht vorbereitet.

      Innerhalb einer Woche bei meinem zweiten Open Mic in Los Angeles zu spielen und meinem Teenager-Schwarm ins Gesicht zu starren. Dass dieser Typ, ein super erfolgreicher Musiker, mich anschaut, als hätte ich ihm den Verstand weggeblasen... wie sollte ich darauf reagieren? Mein innerer Teenager schrie vor Aufregung.

      Ich hatte mich darauf eingestellt, ihn morgen zu treffen. Ich hatte mir Mut zugesprochen, mich daran erinnert, ihn nicht wie ein verliebter Teenager anzustarren. Ich hatte meine Vorstellung im Spiegel geübt und versucht, die richtige Balance zwischen professionell und freundlich zu finden.

      Mit rasendem Herzen und wirbelndem Kopf wusste ich, dass nichts davon funktioniert hatte.

      Das Publikum jubelte und applaudierte, als ich meinen Auftritt beendete. Die Melodie summte noch immer durch meine Knochen, als ich von der Bühne stieg und meine Akustikgitarre einpackte. Begeisterung pulsierte in mir. Ich war berauscht von dem euphorischen Kick, der immer kam, wenn man vor einem engagierten Publikum spielte, aber es hatte keine Chance, die Nervosität zu übertönen. Mein Bauch machte Saltos, die eines olympischen Gymnastikteams würdig waren.

      Sollte ich zu ihm hingehen? Oder sollte ich mich rausschleichen und so tun, als hätte ich ihn nicht gesehen?

      Ich zuckte bei der letzten Idee zusammen. Wenn ich nicht wie ein verliebter Teenager sein durfte, konnte ich definitiv keinen von diesen High-School-Spielchen abziehen.

      Dies war der Beginn meiner Musikkarriere, und er war einer der Gründe, warum ich sie hatte. Das Mindeste, was ich tun konnte, war Hallo zu sagen. Ich schuldete ihm so viel, auch wenn der Gedanke meine Handflächen schwitzen und meinen Mund austrocknen ließ.

      Ich schlängelte mich durch Menschenknäuel und tauschte dankbare Lächeln und gelegentliche High-Fives aus. Die ganze Zeit über verdrehten sich diese verdammten Nerven in meinem Bauch und drohten, mich zu ersticken.

      Es war nichts. Nur einem normalen Typen Hallo sagen, der nie mein Schwarm war und dessen Band nicht für meine gesamte Karriere verantwortlich war.

      Ich scannte den Raum und stellte mich auf die Zehenspitzen, um über die Schultern von Leuten zu schauen, die viel größer waren als ich. Je länger ich suchte, desto mehr zwickte die Enttäuschung in meinem Inneren. Sie legte sich wie ein Bleigewicht in meinen Bauch und zog die Ecken meines hoffnungsvollen Lächelns nach unten.

      Vielleicht war er gegangen.

      Er schuldete mir nichts. Ich war nur ein weiterer Vorprogramm-Act, ein Punkt auf seinem Radar. Nichts Besonderes.

      Der Moderator kündigte den nächsten Act an. Ich würde mir einen Drink holen und den Rest des Abends genießen. Oder, na ja, meinen Kummer in einem Whiskey oder drei ertränken und es als weitere verrückte LA-Erfahrung verbuchen.

      Ich schaute über meine Schulter und ließ meinen Blick ein letztes Mal durch den Raum schweifen. Als ich ihn immer noch nicht entdecken konnte, biss ich mir auf die Lippe. Die Enttäuschung grub sich tiefer ein, und ich schalt mich im Stillen dafür, so lächerlich zu sein.

      Seufzend drehte ich mich zur Bar zurück und knallte gegen eine harte Oberfläche. Sie grunzte, und Hände griffen nach meinen Schultern, als ich zurücktrat und blinzelnd den Super-Mario-Aufdruck in meinem Blickfeld wahrnahm.

      »Vielleicht solltest du weniger trainieren«, murmelte ich. Ich rieb mir den Kopf und erwartete eine Beule, aber das wäre lächerlich. Ich war gegen eine Person gelaufen, nicht gegen eine Wand.

      »Alles okay bei dir?«

      Ich erstarrte. Ich konnte meine Augen nicht von dem losreißen, was ich jetzt als Band-T-Shirt mit der Aufschrift »Hey Mario« erkannte. Wenn es jemals einen Moment gab, in dem der Boden jemanden verschlucken müsste, dann jetzt.

      Langsam zog ich meinen Blick über seine muskulöse Brust, über sein stoppeliges Kinn, bis seine haselnussbraunen Augen meine gefangen nahmen. Sie waren in Person noch faszinierender, goldene Sprenkel reflektierten das gedämpfte Licht der Bar.

      Er lächelte, und es ließ seine Augen Fältchen bekommen, was ihn irgendwie noch attraktiver machte. Dieses Lächeln hätte ein kleines Land mit Strom versorgen können. Es ließ auf jeden Fall meine Herzfrequenz in die Höhe schnellen und mein Gehirn kurzschließen.

      Fotos wurden ihm wirklich nicht gerecht.

      Der Gedanke hätte mich beunruhigen sollen, aber alles, was ich tun konnte, war, ihn anzustarren, meine Zunge klebte am Gaumen und mein Verstand rannte einen Weg entlang, auf dem er nichts zu suchen hatte. Einer, auf dem wir nicht in einer überfüllten Bar waren, keiner von uns trug einen Fetzen Kleidung, und ich musste mich nicht schuldig fühlen, mich in seinen Augen zu verlieren. Wo ich die Linien seiner Tattoos mit meinen Fingerspitzen nachzeichnen, die Ebenen seines Körpers mit meinen Händen und Lippen erkunden könnte...

      »Ich bin Lewis Davies.«

      »Ich weiß.«

      Ich starrte ihn an, und entsetztes Erkennen brannte meinen Nacken hoch.

      Ein toller erster Eindruck.

      Er grinste. »Und ich weiß, wer du bist.« Er neigte den Kopf, seine Augen glitzerten vor Belustigung. »Aber ich dachte, du würdest es schätzen, wenn ich nicht der eingebildete Arsch bin, der davon ausgeht, dass sein Ruf ihm vorauseilt.«

      Trotz der Verlegenheitsröte lachte ich. »Ja, da könntest du Recht haben.«

      Er blickte kurz zur Bühne und dann landeten diese faszinierenden Augen wieder auf mir und raubten mir erneut den Atem.

      »Du warst unglaublich da oben.«

      »Danke.«

      »Dieser letzte Song hat mir eine Gänsehaut verpasst.«

      Ich kämpfte gegen den Drang an, mich zu kneifen, um zu prüfen, ob das Ganze nichts weiter als ein Traum war.

      »Das bedeutet die Welt für mich, wenn es von dir kommt.«

      Ich verschluckte mich fast an meiner Zunge, als die Worte über meine Lippen purzelten. Was um alles in der Welt dachte ich mir dabei? Hätte ihn auch gleich bitten können, meinen BH zu signieren, wenn ich schon dabei war.

      »Von einem Mitglied von The Brightside, meine ich.«

      Er nickte. »Ich habe nicht...«, er errötete, und mein Inneres quietschte bei diesem Anblick. Er räusperte sich und versuchte es erneut. »Ich komme hier immer her, wenn ich in LA bin. Ich hatte nicht erwartet, dich zu finden, falls du dachtest…«

      »Dass du deine Investition überprüfst?« Meine Augenbrauen zuckten hoch, und er lachte, der Klang überraschend nervös. Es machte ihn irgendwie menschlicher.

      »Ja, das.« Er drehte sich um und winkte dem Barkeeper an der nahen Bar zu. »Hättest du Lust, mit mir einen Drink zu nehmen?«

      Ich öffnete den Mund, um ja zu sagen – was sonst? – aber dann entdeckte ich zwei seiner Bandkollegen an einem Tisch in der Ecke, die uns mit amüsierten Grinsen beobachteten.

      »Was ist mit deinen Bandkollegen?«

      »Ignorier sie.« Er machte einen Schritt zur Seite und blockierte meine Sicht. »Sie sind große Jungs. Sie können auf sich selbst aufpassen.«

      »Und ich nicht?«

      »Nein – ich meinte nicht – ach verdammt.« Er fuhr sich mit der Hand durch die Haare und lachte. »Nochmal von vorn?«

      Ich konnte nicht behaupten, dass ein Neuanfang mich vergessen lassen würde, dass selbst er nicht immun dagegen war, sich zum Deppen zu machen. Aber ich würde den armen Mann nicht quälen. Nicht, wenn er so liebenswert verlegen aussah.

      »Ein Neuanfang klingt perfekt«, sagte ich mit einem Lächeln und streckte meine Hand aus. »Ich bin Olivia Monroe, aber meine Freunde nennen mich Liv.«

      Seine Schultern entspannten sich und seine Lippen kräuselten sich. »Schön, dich kennenzulernen, Olivia. Ich bin Lewis Davies, Bassist bei The Brightside. Meine Freunde nennen mich Lewis, aber ich bin ziemlich sicher, ich würde dich mich alles nennen lassen, was du willst.« Er biss sich auf die Lippe und musterte mich mit einer Frage in seinen Augen.

      Oh Gott, ist das ein flirtender Blick? Doch, ist es, oder? Dieses kleine Kräuseln seiner Lippen, der Schalk, der in seinen Augen tanzt... ja, definitiv Flirten.

      Heilige Scheiße, Lewis Davies flirtete mit mir.

      Es war surreal, aufregend und absolut erschreckend zugleich. Er war in Person noch viel umwerfender, mit seinem zerzausten Haar, seinem stoppeligem Kiefer und Augen, die ein Mädchen ihren eigenen Namen vergessen lassen könnten. Und diese Lippen... ich könnte ein ganzes Album allein über diese Lippen schreiben.

      Sag etwas. Irgendwas. Bevor er denkt, du hast einen Schlaganfall.

      »Ja, du kannst mich Liv nennen«, brachte ich heraus, meine Stimme klang atemloser als beabsichtigt.

      »Danke.« Seine warme Hand umschloss meine, seine leicht schwieligen Fingerspitzen strichen über meine Haut und schickten ein Kribbeln meinen Arm hinauf. Seine Augen funkelten vor Schalk und etwas anderem, das ich nicht genau einordnen konnte. Etwas, das meinen Bauch verkrampfen und meine Oberschenkel zusammenpressen ließ.

      »Nun denn, Liv«, sagte er, seine Stimme tief und einladend. »Wie wäre es mit diesem Drink?«

      Ich nickte, da ich mir nicht traute, wieder zu sprechen. Er führte mich zur Bar, seine Hand ruhte leicht auf meinem unteren Rücken. Die simple Berührung ließ mein Herz rasen und meine kaum unter Kontrolle gebrachten Gedanken in verbotene Gefilde abdriften. Er mich gegen die Bar drückend, sein Körper an meinen gepresst, während seine Lippen meinen Hals in Beschlag nehmen. Seine Hände, diese talentierten Musikerhände, die unter mein Shirt gleiten, die Kurve meiner Taille nachzeichnen, die Beuge meines Rückgrats. Ich hake ein Bein über seine Hüfte, ziehe ihn näher, fühle den Beweis seines Verlangens heiß und hart an mir. Ich stellte mir vor, wie seine Finger in den Bund meiner Jeans gleiten, neckend, erkundend, mich zum Keuchen und Biegen bringen, mich betteln lassen nach mehr.

      Hitze verbrannte meine Haut, während ich den Gedanken abschüttelte. Lewis starrte mich an, ein amüsierter, aber neugieriger Glanz in seinen Augen. Ich ignorierte es und konzentrierte mich auf die Bar und die Auswahl an Flaschen, die versprachen, mich von diesen Nerven zu befreien.

      Als wir näher kamen, stellte der Barkeeper zwei Drinks vor uns ab.

      »Auf zufällige Begegnungen.« Lewis stieß sein Glas gegen meines.

      Ich beäugte die bernsteinfarbene Flüssigkeit, ein alberner Teil von mir fragte sich, ob es Schicksal war, dass er mein Lieblingsgetränk kannte. Ich nahm einen Schluck, der weiche Whiskey wärmte meinen Hals. Er brannte beim Runterschlucken, aber auf die beste Art. Wie die erste Berührung der Hand eines Liebhabers.

      »Machst du es dir zur Gewohnheit, unvorbereiteten Vorprogramm-Acts Drinks zu spendieren?«

      Er lachte, der Klang reich und echt. »Nur den unglaublich talentierten, die mich fast umhauen.«

      Ich senkte den Kopf, meine Wangen erhitzten sich. »Schmeichelei bringt dich überall hin, Mr. Davies.«

      »Bitte, nenn mich Lewis. Mr. Davies lässt mich fühlen, als wäre ich in Schwierigkeiten.«

      »Bist du das nicht? Solltest du mit dem Neuling fraternisieren?« neckte ich ihn, ermutigt durch den Whiskey und seinen lockeren Charme.

      »Wenn das Ärger bedeutet, nehme ich die Strafe gerne an.« Sein Blick glitt anerkennend über mich und setzte meine Haut in Brand. »Wie bist du von South Carolina dazu gekommen, unser Vorprogramm zu spielen? Wo hat Lily dich gefunden?«

      »Das sind zwei Fragen.« Ich nahm einen Schluck von meinem Whiskey, der flüssige Mut wärmte meine Adern. »Wo soll ich anfangen?«

      »Am Anfang«, sagte er ohne zu zögern. »Ich habe dieses überwältigende Verlangen, alles über dich zu erfahren.«

      Ich errötete wieder. Ich musste meine Reaktionen auf ihn in den Griff bekommen, und zwar schnell.

      »Es begann alles mit einem Traum und einer ramponierten Gitarre.«

      Dieselbe Gitarre, auf der mein Großvater mir das Spielen beibrachte, die mit dem Kratzer am Korpus, als ich sie fallen ließ, als ich versuchte, meinen ersten G-Akkord zu meistern.

      Er kicherte und nickte verständnisvoll. »Die besten Dinge fangen immer so an.«

      Ich erzählte ihm von meinem Großvater und seiner sturköpfigen Einstellung, wie er an meinen flüchtigen Wunsch zu lernen festhielt und mich nicht aufhören ließ. Nicht einmal, als meine Fingerspitzen roh und blutig waren, als ich diese Gitarre aus dem Fenster werfen und nie wieder ansehen wollte.

      Das änderte sich, als er kurz nach meinem vierzehnten Geburtstag starb. Trauer brachte mich fast dazu, die Gitarre für immer wegzulegen, aber mit der unerschütterlichen Ermutigung meiner Mutter kämpfte ich mich durch. Sie saß stundenlang bei mir, hörte mir zu, wie ich durch Akkorde stolperte, und beschwerte sich nie über den Lärm.

      Ich erzählte ihm nicht von The Brightsides Rolle auf meinem Weg.

      »Ich bin nach Nashville gezogen, sobald ich die High School abgeschlossen hatte.« Die Erinnerungen kamen zurück. Meine Mutter weinte Rotz und Wasser, während sie mir half, meine Sachen in den alten Truck zu laden, den mein Großvater mir hinterlassen hatte. Den Truck, den ich verkaufte, sobald ich in Nashville ankam, um mit der Miete zu helfen. »Ich dachte, wenn ich es schaffen würde, wäre das der richtige Ort.«

      »Ich habe auch einige Zeit in der Music City verbracht. Spielte einige meiner ersten US-Gigs in diesen Honky-Tonks am Broadway. Es ist ein besonderer Ort.« Sein Ausdruck wurde weicher, ein Blick des Verständnisses leuchtete in seinem Blick. Diese haselnussbraunen Augen schienen direkt durch mich hindurchzusehen, bis zum Kern meiner Hoffnungen und Bestrebungen. Als wüsste er bis ins Mark den Hunger, der mich antrieb, das Bedürfnis, meine Seele in Texten und Melodien zu gießen.

      »Es war nicht einfach, es zu versuchen.« Ich zuckte mit den Schultern. »Ich habe in so ziemlich jeder Bar und jedem Restaurant in der Stadt gearbeitet, um über die Runden zu kommen, während ich meinem Traum hinterherjagte.«

      »Ich kenne diesen Schlamassel nur zu gut. Die späten Nächte, der endlose Kampf...« Er stöhnte. »Wir haben es während der Schulzeit gemacht. Das machte uns nicht gerade beliebt bei unseren Lehrern, aber ich bin sicher, sie haben inzwischen ihre Meinung geändert.«

      »Ich habe eine lange Liste von Ex-Chefs.« Mein Lächeln rutschte ab und meine Stimme wurde leiser, die Worte verloren sich fast unter dem neuen Künstler, der auf der Bühne auftrat. »Ich kann dir nicht sagen, wie viele Open Mics ich gespielt habe in der Hoffnung auf meinen großen Durchbruch. Manchmal vor einem vollen Haus, manchmal vor einem Publikum aus einem sehr betrunkenen, sehr desinteressierten Gast.« Ich schauderte bei der Erinnerung. Der abgestandene Geruch von verschüttetem Bier, die betrunkenen Zwischenrufe, die seelenzerstörende Gleichgültigkeit. Es reichte, um jeden an seinen Lebensentscheidungen zweifeln zu lassen.

      »Aber du hast durchgehalten«, sagte er, sein Tonfall von Bewunderung durchzogen.

      Ich zuckte mit den Schultern, ein kleines Lächeln umspielte meine Lippen. »Aufgeben war keine Option. Musik... es ist alles, was ich je tun wollte. Alles, was ich je tun musste.«

      »Da kann ich mitfühlen.«

      Wir starrten uns an, Stille dehnte sich zwischen uns aus, während wir – oder zumindest ich – mich in seinen Augen verlor. Meine Finger juckten, ihn zu berühren, herauszufinden, ob seine Gesichtsbehaarung kitzeln würde, wie ich es mir vorstellte, oder ob sie weich sein würde.

      Ich ertappte mich dabei, wie ich mich nach vorne lehnte, und ließ mich zurück in meinen Stuhl fallen, mein Puls raste. »Also...« Ich schaute weg und räusperte mich, während diese lästige Verlegenheitsröte meine Haut färbte.

      Tu es nicht. Du wirst dich verraten.

      Aber die Neugier siegte.

      »Was ist mit dir? Wie hat The Brightside es geschafft, von kleinen walisischen Pubs zu Headlinern bei Welttourneen zu werden?«

      Ein wehmütiges Lächeln tanzte auf seinen Lippen, seine Augen nahmen einen entrückten Blick an. »Ähnliche Geschichte, anderer Akzent. Es war kein direkter Weg zum Erfolg, das ist sicher.« Er klopfte auf die Bar, im Takt mit dem Sänger, der hinter mir auf der Bühne ein Liebeslied trällerte. »Ich begann in Pubs zu spielen, als ich ein Kind war, kaum stark genug, einen Bass zu heben, geschweige denn groß genug, um das Mikrofon zu erreichen. Aber ich wusste, von diesem ersten Rausch des Auftretens an, dass ich meine Berufung gefunden hatte.«

      »Und der Rest ist Geschichte?«

      »Kaum. Man sagt, wir waren ein Übernacht-Erfolg.« Er lachte, der Klang warm und reichhaltig. »Wir spielten in jeder Spelunke, bei jedem Festival, jeder Geburtstagsfeier, die uns haben wollte. Schliefen mehr Nächte, als ich zählen kann, im Van, lebten von Tankstellen-Sandwiches und der Güte Fremder.« Er warf mir einen amüsierten Blick zu, aber die Ränder waren ausgefranst. Er schien sich zu wappnen, bevor er fortfuhr: »Aber jeder Schritt, jeder Kampf... es war alles wert, um das tun zu können, was ich liebe, um meine Musik mit der Welt zu teilen.«

      Ich bildete es mir wahrscheinlich nur ein, oder es war nichts als das Spiel der Bühnenlichter, aber ich hätte schwören können, dass etwas Geplagtes in seinen Augen aufblitzte. »Aber am Ende habt ihr es geschafft. Ihr seid durchgebrochen.«

      Er nickte. »Das habn wir.« Seine Hand fand meine auf der Bar, seine rauen, von Gitarrensaiten schwieligen Finger verschränkten sich mit meinen. Funken tanzten über meine Haut und ein Schmerz blühte tief in meinem Bauch. Ich presste meine Knie zusammen, ein vergeblicher Versuch, das wachsende Pochen des Verlangens zu lindern, aber die Intensität in seinem Blick raubte mir den Atem und ließ mich vergessen, warum ich dagegen ankämpfen musste. »Aber etwas sagt mir, dass der beste Teil unserer Reise gerade erst beginnt.«

      »Oh?«

      »Ja«, sagte er, seine Stimme tief und intim. »Ich habe das Gefühl, dass diese Tour, dich zu treffen... der Beginn von etwas Besonderem ist.« Sein Daumen zog wahnsinnig machende Kreise auf meinem Handgelenk.

      Mein Herz hämmerte, meine Haut kribbelte vor Erwartung, zu der sie kein Recht hatte. Ich ließ die Art, wie er mich ansah, die Art, wie sich seine Hand in meiner anfühlte, auf mich wirken... es war elektrisch. Magnetisch. Wie am Rand einer Klippe zu stehen, aufgeregt und verängstigt und so, so lebendig.

      »Ich glaube, du könntest Recht haben«, brachte ich heraus, meine Stimme gedämpft.

      Sein Daumen setzte seinen quälenden Tanz auf meinem Handgelenk fort und schickte Schauer meine Wirbelsäule hinunter. »Es ist, als... als wären wir dazu bestimmt, einander zu finden.« Seine Augen weiteten sich, und für einen Moment überflutete Entsetzen seinen Ausdruck. »Das ist keine Anmache. Ich habe... ich habe das noch nie zu jemandem gesagt.«

      Schmetterlinge nahmen in meinem Bauch Flug. »Warum sollte ich glauben, dass ein gutaussehender Grammy-Gewinner mit Legionen von verehrenden Fans noch nie eine Frau angemacht hat?«

      Zum zweiten Mal an diesem Abend wünschte ich, der Holzboden würde sich öffnen und mich ganz verschlucken. Er starrte mich an, ein langsames Grinsen entfaltete sich auf seinem Gesicht.

      Er lehnte sich nach vorne, drang in meinen persönlichen Raum ein, bis ich in dem erdigen, würzigen Duft von ihm ertrank, vermischt mit einem Hauch von Whiskey, bis ich den nackten Hunger in seinen Augen nicht mehr missverstehen konnte. »Du findest mich gutaussehend?«

      Mein Herz schlug gegen meine Rippen, mein Mund wurde trocken. Wie sollte ich das beantworten? Die Wahrheit war offensichtlich – er war der umwerfendste Mann, den ich je gesehen hatte. Aber das zuzugeben fühlte sich gefährlich an.

      »Ich meine...«, stotterte ich, meine Wangen fingen Feuer. »Tut das nicht jede Frau?«

      Er ließ mich nicht vom Haken. Stattdessen lehnte er sich noch näher, seine Nase streifte fast meine. Ich konnte die goldenen Sprenkel in seinen faszinierenden Augen zählen, konnte die Hitze spüren, die von seinem Körper ausstrahlte, und praktisch den Whiskey auf seinem Atem schmecken.

      »Ich frage nicht nach jeder Frau«, murmelte er, sein Atem strich über meine Lippen. »Ich frage nach dir, Liv. Findest du mich attraktiv?«

      Es gab kein Verstecken vor der Intensität seines Blickes, vor dem rohen, unleugbaren Hunger, der zwischen uns schwelte. Mit Alkohol, der in meinen Adern summte, und seiner Nähe, die mein Urteilsvermögen trübte, warf ich die Vorsicht in den Wind.

      »Ja«, hauchte ich, das Geständnis entwich mit einem Seufzen. »Ich finde dich unglaublich attraktiv, Lewis.«

      Etwas Wildes und Rücksichtsloses flackerte in seinen Augen auf.

      »Gut.« Sein Blick fiel auf meinen Mund, seine Zunge strich heraus, um seine Lippen zu befeuchten. »Was werden wir jetzt damit anfangen?«

      Mein Puls beschleunigte sich, meine Haut fühlte sich plötzlich zu eng an, zu heiß. Dies war gefährliches Terrain. Der rationale Teil meines Gehirns schrie mich an, zurückzuweichen, etwas Abstand zwischen uns zu bringen, bevor ich etwas tat, das ich nicht rückgängig machen konnte. Aber der Teil von mir, der sich von dem Moment an zu ihm hingezogen fühlte, als ich ihn sah, der Teil, der sich nach seiner Berührung, seiner Aufmerksamkeit sehnte... dieser Teil gewann rapide die Oberhand.

      »Lewis...«, begann ich, meine Stimme zitterte. »Wir werden zusammenarbeiten. Eng. Für die nächsten sechs Monate. Vielleicht sollten wir nicht...«

      »Sollten nicht was?«, forderte er heraus, seine Hand kam hoch, um eine Haarsträhne hinter mein Ohr zu streichen. Seine Finger verweilten, zeichneten die zarte Muschel nach und schickten einen Schauer meinen Rücken hinunter. »Sollten nicht nach dieser Verbindung zwischen uns handeln? Sollten nicht erkunden, was auch immer das ist?«

      Ich schluckte hart, meine Entschlossenheit bröckelte unter der Hitze seines Blickes. »Es ist riskant. Wenn es nicht funktioniert...« Wenn ich mich fallen lasse und er mich nicht auffängt...

      »Wer sagt, dass es nicht funktionieren wird?« Er umfasste meine Wange, sein Daumen streichelte mein Wangenknochen und hinterließ eine Spur von Funken. »Ich weiß, dass wir uns gerade erst kennengelernt haben. Ich weiß, dass wir im Begriff sind, diese wilde, intensive Reise gemeinsam anzutreten. Aber was ich fühle... es ist echt. Es ist mächtig. Und ich will es nicht ignorieren.«

      Seine Augen bohrten sich in meine, dunkel vor Versprechen und Aufrichtigkeit. Jede Zelle in meinem Körper schrie mich an, mich vorzulehnen, die Distanz zu überbrücken und ihn zu küssen, wie ich davon geträumt hatte, es die Hälfte meines Lebens zu tun.

      »Ich schlage nicht vor, dass wir durchbrennen. Ich bitte nur um eine Chance. Eine Nacht, um zu sehen, wohin das führt.«

      Er lehnte sich näher, seine Lippen nur ein Flüstern von meinen entfernt. »Hier ist, was ich vorschlage. Wir nehmen noch einen Drink. Wir unterhalten uns, wir lachen, wir genießen die Gesellschaft des anderen. Und dann gehen wir zusammen hier raus, nehmen ein Taxi zu meinem Hotel... und lassen die Nacht uns dorthin führen, wohin sie will. Kein Druck, keine Erwartungen. Nur du und ich, erkunden dieses Feuer zwischen uns. Was sagst du?« Seine Stimme war rau, heiser vor zurückgehaltenem Verlangen, seine Augen geschmolzene Seen, in denen ich ertrinken wollte.

      Mein Mund wurde trocken. Es war ein verlockendes Angebot, das Versprechen einer Nacht mit ihm, ohne Verpflichtungen. Eine Chance, die Fantasien auszuleben, die ich so lange gehegt hatte, ohne sich über die Konsequenzen Sorgen zu machen.

      »Was ist mit der Tour? Was ist mit morgen?«

      »Wir werden es herausfinden«, versicherte er mir. »Einen Tag nach dem anderen. Aber ich möchte nicht zurückblicken und mich fragen 'was wäre wenn?' Ich möchte nicht bereuen, diese Chance nicht ergriffen zu haben, nicht gesehen zu haben, wohin das führen könnte.« Er strich mit seinem Daumen über meine Unterlippe, seine Berührung brennend, brandmarkend mit Möglichkeiten.

      Seine Worte trafen einen Nerv. Wie oft hatte ich mich zurückgehalten, Angst meine Entscheidungen diktieren lassen? Wie viele Gelegenheiten hatte ich verstreichen lassen, zu ängstlich vor den Risiken, um nach dem zu greifen, was ich wollte?

      Nicht dieses Mal. Nicht mit ihm.

      »Okay«, flüsterte ich, meine Stimme fest mit neugefundenem Entschluss. »Lass es uns tun. Noch einen Drink. Und dann... lass uns sehen, wohin uns die Nacht führt.«
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      Aus einem Drink wurden zwei, dann drei, während sich die Minuten im Rhymes zu Stunden dehnten. Die Bar wurde mit fortschreitender Nacht ruhiger, aber wir bemerkten es kaum, zu sehr waren wir ineinander vertieft.

      Die Welt jenseits unserer kleinen Blase verblasste zur Bedeutungslosigkeit. Alles, was existierte, war Olivia - das Funkeln in ihren grünen Augen, wenn sie sprach, der musikalische Klang ihres Lachens, die Art, wie ihr Knie unter dem Tisch gegen meines stieß und Funken mein Bein hochjagten.

      Wir hatten stundenlang geredet, die Getränke vor uns längst vergessen, unsere Stimmen wurden heiser. Aber ich konnte es nicht ertragen, die Nacht enden zu lassen.

      »Meine Schwester hat mich eine Weile gehasst, als der Rummel um uns immer größer wurde.«

      Liv lachte. »Das bezweifle ich.«

      »Nein, sie hat mich definitiv gehasst«, sagte ich mit ernsthafterer Stimme. »Sie war dreizehn. Es hat nicht lange gedauert, aber es war nicht wirklich überraschend.«

      Sie lehnte sich vor, einen Ellbogen auf den Tresen gestützt, ihre Augen voller aufrichtiger Neugier. »Was ist passiert?«

      »Tegan war von Anfang an eine meiner größten Unterstützerinnen.« Ich seufzte, die Erinnerung spielte sich in meinem Kopf ab, als wäre keine Zeit vergangen. »Sie war immer da, feuerte mich bei jedem Auftritt an, erzählte jedem, der zuhören wollte, dass ihr großer Bruder ein Star werden würde.«

      »Das ist süß.«

      Das aufgeregte Gesicht meiner Schwester erfüllte meine Gedanken, ihre Augen leuchteten voller Stolz, während sie mich von der ersten Reihe dieser frühen Shows beobachtete.

      »Aber dann, fast über Nacht, war es, als hätte jemand einen Schalter umgelegt. Sie wurde launisch, blaffte mich grundlos an. Es war so untypisch für sie, und ich konnte nicht herausfinden, was ich falsch gemacht hatte.«

      Livs Stirn runzelte sich mitfühlend. »Das muss hart gewesen sein, besonders mit all dem anderen, womit du zu der Zeit zu kämpfen hattest.«

      »Das war es.« Ich hielt inne, schluckte um den Kloß herum, der sich in meinem Hals gebildet hatte. Selbst nach all diesen Jahren waren meine Erinnerungen an diese Zeit immer noch eine Mischung aus bittersüßen und schmerzhaften Emotionen. »Stellte sich heraus, sie war eifersüchtig.« Ich schüttelte den Kopf und zwang mich zu einem Lachen, das ich kaum spürte.

      Sie lächelte, aber die Ränder waren spröde, während sie mich mit klugen Augen beobachtete und zweifellos durch mich hindurchsah.

      »Ich war zu meiner ersten Preisverleihungs-Show eingeladen. Ich würde all ihre Lieblingspromis treffen, und sie hasste es, ausgeschlossen zu werden.« Ich drehte mein Glas auf der Bartheke, meine Aufmerksamkeit darauf fixiert, unfähig, sie anzusehen, während ich sagte: »Obendrein war sie überzeugt, dass ich sie vergessen würde, sobald ich berühmt wäre.«

      Die Vorstellung war damals wie heute lächerlich. Selbst nach ihrem Tod war sie nie weit von meinen Gedanken entfernt. Zu denken, ich könnte meine Familie jemals vergessen.

      »Ich konnte nicht zulassen, dass sie das denkt. Tee war meine Welt, weißt du?«, sagte ich mit heiserer Stimme. »Also tat ich das Einzige, was mir einfiel - ich machte sie zu meiner Begleitung.«

      Liv lachte.

      »Du hättest ihr Gesicht sehen sollen, als ich es ihr erzählte. Es war, als hätte ich ihr den Mond auf einem Silbertablett serviert.«

      »Ich wette, sie war begeistert.« Sie griff nach meiner Hand, zog sie von meinem leeren Glas weg und verschränkte ihre Finger mit meinen.

      »Das war sie. Sie verbrachte Wochen damit, ihr Outfit zu planen und übte ihre 'Ich freue mich so, dich kennenzulernen'-Rede vor dem Spiegel.« Ich schüttelte den Kopf, ein liebevolles Grinsen zog an meinem Mund, trotz der Traurigkeit, die sich an den Rändern einschlich. »Am Abend der Show vibrierte sie praktisch vor Aufregung. Ich dachte, sie würde tatsächlich explodieren, als wir auf dem roten Teppich ankamen.«

      Liv lachte, der Klang melodisch und beruhigend. »Ich kann es mir vorstellen. Mein dreizehnjähriges Ich wäre genauso gewesen.«

      »Es war eine großartige Nacht. Wir haben gelacht, wir haben getanzt, wir haben versucht, alle Promis zu entdecken. Sie war in ihrem Element und bezauberte jeden, den sie mit ihrer endlosen Begeisterung traf.« Ich hielt inne, mein Hals verengte sich, während die Erinnerung ablief. Tegans Lächeln, ihr Lachen, wie sie mich am Ende der Nacht so fest umarmt hatte, immer und immer wieder 'danke' flüsternd.

      »Lewis?« Livs sanfte Stimme holte mich in die Gegenwart zurück. »Wo warst du gerade?«

      Ich blinzelte, überrascht, dass meine Augen vor ungeweinten Tränen brannten. »Entschuldige, ich habe nur...« Ich räusperte mich und versuchte, die Worte zu finden.

      Ich konnte die Fragen in ihren Augen sehen, die Neugier, die mit Zögern kämpfte. Aber sie drängte nicht. Ich bin mir nicht sicher, was ich gesagt hätte, wenn sie es getan hätte. Ich wollte nicht diesen Weg einschlagen, nicht heute Abend.

      Stattdessen lächelte sie, ein schelmischer Glanz trat in ihren Blick. »Weißt du, all dieses Gerede über Kindheitserinnerungen hat mich an den Sommer denken lassen, in dem ich meine wahre Liebe entdeckt habe.«

      Ich hob eine Augenbraue, neugierig. »Oh? Und wer könnte das sein?«

      »Nicht wer, was.« Ein verspieltes Lächeln neckte ihre Lippen. »Ich rede vom blättrigsten, unwiderstehlichsten Gebäck, das je meine Geschmacksknospen berührt hat - das unvergleichliche Baklava.«

      »Kann nicht behaupten, dass ich das kommen sah.«

      »Das tut niemand.« Sie rutschte auf ihrem Sitz hin und her und schüttelte den Kopf, als wäre das ein großes Versäumnis. »Es begann alles, als ich etwa fünf Jahre alt war. Unsere Stadtbibliothekarin, Delphine Broussard, war gerade von einem Besuch bei ihrer Schwester zurückgekommen, die in die Türkei gezogen war.«

      Der Glanz in ihren Augen, als sie sprach, war fesselnd. Ich konnte mir nicht helfen, sie mir als Kind vorzustellen, mit großen, staunenden Augen und unstillbarer Neugier.

      Ich würde alles geben, um diesen Ausdruck jeden Tag für den Rest meines Lebens auf ihrem Gesicht zu sehen.

      »Damals hatte ich keine Ahnung, was Baklava überhaupt war. Alles, was ich wusste, war, dass Delphine eines Morgens mit dieser großen weißen Schachtel in die Bibliothek kam, und der Geruch...« Sie schloss die Augen und atmete tief ein, als könnte sie es immer noch riechen. »Es war wie nichts, was ich je gerochen hatte. Süß, himmlisch.«

      Die Art, wie sie ihre Augen in Glückseligkeit schloss, ließ mich auf meinem Sitz herumrutschen und meine plötzlich hart werdende Erektion zurechtrücken, während ich versuchte, meinen Kopf nicht in die Gosse abrutschen zu lassen. Nicht gerade hilfreiche Bilder von anderen Dingen, die sie so reagieren lassen könnten, füllten meinen Geist - ihre Augen geschlossen, verloren in Vergnügen.

      »Ich war natürlich neugierig wie ein Kätzchen. Ich belästigte Delphine mit Fragen - was war in der Schachtel? Woher kam sie? Könnte ich etwas davon haben? Sie lachte nur und sagte mir, ich solle geduldig sein, dass sie ihren Schatz an diesem Nachmittag bei der Erzählstunde mit der ganzen Stadt teilen würde.«

      »Erzählstunde?«

      Liv nickte. »Sie war ständig auf Reisen, brachte immer Geschichten und Souvenirs von ihrer Zeit außerhalb der Stadt mit. Sie versammelte alle, die ihr zuhören wollten, am Tag ihrer Rückkehr im Pavillon der Stadt und herrschte praktisch über uns alle.« Sie kicherte. »Nicht, dass es viel brauchte, um mich und meine große Fantasie zu fesseln. Das Warten war für mich nichts weniger als eine Qual.«

      Meine Schwester war genau gleich. Sie wollte alles sofort haben. Wenn man die Teleportation erfunden hätte, wäre sie die erste Person gewesen, die sich als Testdummy angeboten hätte.

      »Als es drei Uhr schlug, hatte sich die halbe Stadt in den Pavillon gequetscht, wir alle begierig darauf, einen Geschmack von dem zu bekommen, was auch immer in dieser mysteriösen Schachtel war.«

      »Und dann hat sie sie geöffnet?«

      »Und dann hat sie sie geöffnet«, bestätigte Liv, ihre Stimme gedämpft von erinnerter Ehrfurcht. »Und ich schwöre, Lewis, ich habe in meinem Leben noch nie etwas so Schönes gesehen.«

      Sie stöhnte, und musste ich mich noch einmal zurechtrücken.

      »Es schmeckte wie ein Traum. In dem Moment, als dieses Gebäck meine Zunge berührte, wusste ich, dass ich meinen Seelenverwandten in Gebäckform gefunden hatte. Es war alles Gute auf dieser Welt.« Sie seufzte glücklich, verloren in der Erinnerung. »Von diesem Tag an war ich süchtig. Ich bettelte meine Mama an, zu lernen, wie man sie macht, durchforstete jedes Kochbuch in der Bibliothek nach einem Rezept.«

      »Hast du eines gefunden?«

      »Ja, aber egal wie sehr ich es versuchte, ich konnte es nicht nachbacken.« Sie lächelte weiter, unbeeindruckt von ihrer Unfähigkeit, das Gebäck zu meistern. »Mama, als sie sah, wie frustriert ich über mein Versagen war, überredete Hattie, unsere lokale Bäckerin, es zu versuchen.«

      »Und hatte sie Erfolg?«

      »Na klar.« Sie wirkte fast beleidigt über die Frage, und ich bedeckte meinen Mund, um meine Belustigung zu verbergen. »Hattie Mayfield scheitert an nichts.«

      »Da bin ich mir sicher.«

      »Das tut sie nicht.« Livs Augen verengten sich.

      »Ich glaube dir.« Ich drückte ihre Hand und ihr Lächeln kehrte zurück.

      »Jedenfalls war es von diesem Tag an alles, was ich bestellt habe, wenn ich in Mayfields Bäckerei ging. Bis zu dem Tag, an dem ich die Stadt verließ.«

      »Ein Gewohnheitstier, wie ich sehe«, neckte ich sie und genoss, wie sich ihre Nase kräuselte.

      »Hey, wenn man weiß, was man mag, bleibt man dabei«, verteidigte sie sich und zeigte spielerisch mit dem Finger auf mich. »Weißt du, was lustig ist? Die ganze Stadt weiß, wann ich wieder zu Hause bin, nur durch die Bäckereibestellung meiner Mama.«

      »Oh?«

      »Ja. Meine Mama bekommt normalerweise jeden Morgen ein Croissant geliefert. Aber wenn ich in der Stadt bin? Wechselt sie zu Baklava. Sie sagt, es ist ihre Art, Jasmine Bay wissen zu lassen, dass ihr Singvogel ins Nest zurückgekehrt ist.«

      »Das klingt...« Ich schüttelte den Kopf, unfähig, Worte zu bilden bei dem Bild einer ganzen Stadt, die vor Aufregung summt, alles wegen einer Gebäckbestellung.

      »Lach nur, aber in einer Kleinstadt ist das eine große Neuigkeit«, sagte sie, ihre Augen tanzten vor Heiterkeit. »Ich schwöre, es ist manchmal wie ein echtes Stars Hollow.«

      »Ich muss mal vorbeischauen, dieses magische Baklava selbst sehen.«

      Überraschenderweise meinte ich es ernst. Ich war vom Bild des kleinstädtischen Amerikas nie angezogen gewesen. Verdammt, ich war aus meinem kleinstädtischen Tal-Leben so schnell wie möglich geflohen.

      »Ist das so?«, fragte sie, ihre Stimme sank um eine Oktave, ihr Blick verschmolz sich mit meinem.

      »Mhmm. Ich meine, nach all diesem Aufbau denke ich, dass ich eine Geschmacksprobe verdiene, findest du nicht?« Ich wusste, dass wir nicht mehr nur über Gebäck sprachen, und aus der Art, wie ihr Atem stockte, wusste sie es auch.

      »Ich denke, das könnte arrangiert werden«, murmelte sie und lehnte sich vor, bis unsere Gesichter nur noch Zentimeter voneinander entfernt waren. »Ich würde dir mehr als gerne eine persönliche Tour durch Mayfields geben... unter anderem.«

      Ich schluckte schwer, meine Augen fielen auf ihre Lippen, mein Kopf beschwor allerlei Bilder ihrer 'persönlichen Touren' herauf. »Ich nehme dich beim Wort, Cariad.«

      Sie lächelte, langsam und verführerisch, ihre Finger umschlossen meine fester. »Oh, darauf zähle ich, Rockstar.«

      Die Luft zwischen uns knisterte vor Spannung, die Erwartung mit jedem gemeinsamen Atemzug, jeder Berührung von Haut auf Haut wachsend. Es wäre so einfach, die Distanz zu schließen, diese verlockenden Lippen zu kosten, zu sehen, ob sie so süß war wie das Baklava, das sie pries.

      »Letzte Bestellung!«, verkündete der Barkeeper und zerschmetterte den Moment wie ein Hammer Glas. »Ihr müsst nicht nach Hause gehen, aber ihr könnt nicht hier bleiben.«

      Ich blinzelte, der Zauber vorübergehend gebrochen.

      »Wow, scheint, als hätten wir den Laden dicht gemacht, hm?« Olivia schaute sich um, scheinbar so überrascht wie ich.

      »Scheint so«, stimmte ich zu, obwohl jede Faser meines Wesens sich gegen die Idee wehrte, sie gehen zu lassen. »Die Zeit vergeht wie im Flug, wenn man in guter Gesellschaft ist.«

      Sie senkte den Kopf, ein zufriedenes Erröten färbte ihre Wangen. »Allerdings. Ich kann mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal so viel geredet habe. Meine Stimme wird mich morgen hassen.«

      »Aber es hat sich trotzdem gelohnt, oder?« Ich hob eine Augenbraue, hoffend, dass ich nicht allein war mit dieser unbestreitbaren Anziehung zwischen uns.

      Ihr Blick traf meinen, weich und warm mit einem Versprechen. »Definitiv wert.«

      Ich beglich die Rechnung und wir sammelten unsere Sachen, die Luft schwer mit unausgesprochenen Fragen. Was jetzt? Wohin gingen wir von hier?
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      Sie wandte sich mir zu, als wir in die laue Los Angeles-Nacht hinaustraten. Die Straße war voller Energie, Musik und Lachen schwebten auf der Brise.

      »Ich bin noch nicht bereit, gute Nacht zu sagen.« Ihre Hand fand meine, Finger verschränkten sich, als wäre es das Natürlichste der Welt. »Gehst du ein bisschen mit mir?«

      »Sehr gerne.«

      »Ich liebe diese Stadt bei Nacht«, sagte sie, den Kopf zurückgeneigt, um die aufragenden Gebäude, die in der Brise schwankenden Palmen zu betrachten. »Es ist, als wäre alles möglich, weißt du? Als könnte Magie hinter jeder Ecke warten.«

      Ich beobachtete sie, fasziniert vom Spiel der Stadtlichter auf ihrem Gesicht, wie ihre Augen vor Staunen funkelten. Sie hatte recht - es lag Magie in der Luft heute Nacht, ein Gefühl von Möglichkeiten, das wie Elektrizität knisterte.

      Ich würde nie genug davon bekommen, sie anzusehen.

      »Ich lebe seit einem Jahrzehnt hier, und die Stadt findet immer noch Wege, mich zu überraschen.«

      Sie drehte sich zu mir, ihr Lächeln sanft und wissend. »Aber es ist anders, nicht wahr? Sie durch die Augen eines anderen zu sehen?«

      »Das ist es.« Ich nickte, mein Blick mit ihrem verbunden. Ihre frische Perspektive war wie ein Portal zurück zu meinem achtzehnjährigen Selbst, noch frei von den Narben und dem Druck, die mit dem Erfolg kamen.

      Wir gingen weiter, die angenehme Stille nur durch gelegentliche Kommentare oder Beobachtungen unterbrochen. Liv war endlos fasziniert von allem, von der Straßenkunst bis zu den Straßenmusikern, die die Passanten mit Musik unterhielten.

      »Ich kann nicht glauben, dass ich wirklich hier bin.« Pure Ehrfurcht erfüllte ihre Stimme. »In Los Angeles, kurz davor, mit The Brightside auf Tour zu gehen. Es ist wie ein Traum, der wahr wird.«

      Ich lachte, entzückt von ihrer Begeisterung. »Glaub es, Cariad. Das ist erst der Anfang.«

      Sie grinste und stieß ihre Schulter gegen meine. »Und was für ein Anfang das ist. Ich meine, mein Teenager-Ich würde durchdrehen, wenn es mich jetzt sehen könnte, wie ich mit Lewis Davies durch die Straßen
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